
22/01/14 (2) Familie als Herstellungsleistung in Zeiten der Entgrenzung |  Michaela Schier - Academia.edu

https://www.academia.edu/2574711/Familie_als_Herstellungsleistung_in_Zeiten_der_Entgrenzung 1/8

2  Home  Analytics  Arlen Velasco Osorio  Upload Papers   

Familie als Herstellungsleistung in Zeiten der Entgrenzung
by Michaela Schier

more

Share

 

„Familie als Herstellungsleistung“ in Zeiten der Entgrenzung
1

 Michaela Schier und Karin Jurczyk 

Seit dem Siebten Familienbericht findet in Deutschland der Begriff von „Familie als Herstellungslei-
stung“  breiten Eingang in die Debatten um Familie.2 Dass familiale Leistungen ins Rampenlicht rüc-
kten, ist zunächst den Umrechnungen von Zeitbudgetdaten in wirtschaftliche Bezugsgrößen zu ver-
danken. Siezeigen, dass der Zeitaufwand für Leistungen im Privathaushalt deutlich über dem für Er-
werbsarbeit liegt. Für die so genannte „unbezahlte Arbeit“ wurde im Jahr 2001 das 1,7-fache an Zeit
im Vergleich zur Erwerbsarbeit aufgewandt. Die Umrechnung in Werte des Bruttosozialproduktes
zeigt, dass die Wertschöpfung der privaten Haushalte 2001 in etwa derjenigen des Produzierenden
Gewerbes (ohne Baugewerbe) sowie des Bereichs Handel, Gastgewerbe und Verkehr zusammen
entspricht.3

Der Begriff von Familie als Herstellungsleistung meint indes mehr. Er ist bislang eher Programm als
bereits ausgearbeitetes Konzept, transportiert jedoch als solcher sowohl eine sozialhistorische als
auch eine konzeptuelle Botschaft: Familie verändert sich aufgrund gesellschaftlichen Wandels von
einerselbstverständlichen,quasinaturgegebenen Ressourcezu einerzunehmend voraussetzungsvol-
len Aktivitätvon Frauen, Männern, Kindern, Jugendlichen und älteren Menschen, die in Familien le-
ben bzw. leben wollen. Familie alsHerstellungsleistung fokussiert zumeinen auf die Prozesse, in de-
nen im alltäglichen und biographischen Handeln Familie als gemeinschaftliches Ganzes permanent

neu hergestellt wird („Doing Family“),

4

zum anderen auf die konkreten Praktiken und Gestaltungs-leistungen der Familienmitglieder, um Familie im Alltag lebbar zu machen. Der Tätigkeits- oder Ar-
beitscharakter von Familie, der eigene Ressourcen bindet, wird damit – weit über die feministische
Hausarbeitsdebatte hinausgehend5 – sichtbar, ohne jedoch hierdurch die emotionale Bedeutung von

1 Erstmals erschienen in: Aus Politik und Zeitgeschichte. Beilage zur Wochenzeitung DAS PARLAMENT.
34/2007, S. 10-17.

2 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ)(Hrsg.), Siebter Familienbericht.
Familie zwischen Flexibilität und Verlässlichkeit – Perspektiven für eine lebenslaufbezogene Familienpo-
litik, Berlin 2006.

3 Vgl. Dieter Schäfer, Unbezahlte Arbeit und Haushaltsproduktion im Zeitvergleich, in: Statistisches Bun-
desamt (Hrsg.), Alltag in Deutschland. Analysen zur Zeitverwendung, Wiesbaden 2004, S. 247-273.

4 In Analogie zum sozialkonstruktivistischen Ansatz des „Doing Gender“ lässt sich die Herstellung von Fa-
milie als zusammengehörige Gruppe, ihre Selbstdefinition und Inszenierung als solche,als „Doing Family”
bezeichnen, das von praktischen und symbolischen Verschränkungsleistungen individueller Lebensfüh-

rungen im Kontextvon Familie getragen wird. Vgl. Regine Gildemeister, Doing Gender: Soziale Praktikender Geschlechterunterscheidung, in: Ruth Becker/Beate Kortendiek (Hrsg.), Handbuch der Frauen- und
Geschlechterforschung. Theorie, Methoden, Empirie, Wiesbaden 2004, S. 132-141; vgl. auch Karin
Jurczyk/Andreas Lange, Familie und die Vereinbarkeit von Arbeit und Leben. Neue Entwicklungen, alte
Konzepte, in: Diskurs, 12 (2002) 3, S. 9-18.

5 Vgl. Ilona Ostner, Beruf und Hausarbeit. Die Arbeit der Frau in unserer Gesellschaft, Frankfurt/M.–New
York 1978.

 

Familie zu schmälern. Konzeptuell bedeutet die Rede von Familie als Herstellungsleistung eine stär-
kere Fokussierung des Handlungsparadigmas gegenüber dem institutionellen Paradigma.6

Diese Hinwendung zu einem interaktionstheoretischen Blick auf Familie – so unsere These – ist vor
allem vor dem Hintergrund des Wandels vom fordistischen zum postfordistischen Gesellschaftsmo-
dell zu verstehen.7 Denn Familien und ihre Akteure müssen in Zeitender Entgrenzung neue und viel-
fältige Gestaltungsleistungen erbringen. Unter anderem sind die familialen Akteure gefordert, aktiv
Gelegenheiten für das Doing Family zu schaffen und hierfür Praktiken neu zu entwickeln, denn die
Bedingungen, unter denen Familie hergestellt werden muss und unter denen sie ihre Leistungen er-
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Bedingungen, unter denen Familie hergestellt werden muss und unter denen sie ihre Leistungen er-
bringt, haben sich grundlegend verändert.

Familie als alltägliche Herstellungsleistung – eine Annäherung

Familie ist ein Netzwerk besonderer Art, das um verlässliche persönliche Fürsorgebeziehungen zen-
triert ist. Die Konnotation von Familie mit Ehe, traditionellen Geschlechterrollen sowie mit Zusam-
menleben in einem Haushalt ist hierfür nicht zwingend.8 Multilokale familiale Fürsorgebeziehungen
umfassen Eltern und ihre minderjährigen Kinder, getrennte oder pendelnde Elternteile sowie auch
erwachsene Kinder, ihre alten Eltern und weitere Verwandte. Familie als Lebens- und Lernzusam-
menhang ist – so verstanden – ein haushaltsübergreifendes Netzwerk emotionsbasierter, persönli-
cher Austauschbeziehungen, die umso mehr gestaltet werden müssen, je komplexer und dynami-
scher das Netz ist.

In Familien treffen mehrere individuelle Lebensführungen mit unterschiedlichen Strukturen, Be-
dürfnissen und Interessen aufeinander, die miteinander ausbalanciert werden müssen. Sie werden in
permanenter Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Rahmenbedingungen zu einer – mehr oder
weniger – gemeinsamen Lebensführung verschränkt, die Familie alltäglichund biografisch als spezi-
fisches System konstituiert und nicht als eine Addition von Menschen. Dieses System ist fragil und
wechselhaft, es basiert auf Interaktionsprozessen zwischen den familialen Akteuren, die sich zu

Handlungsmustern verdichten, und kommt nicht ohne einMinimum gemeinsamer Handlungen, Res-
sourcen, Emotionen und Deutungen aus.9

Die Charakteristika von Familie als System mit Eigenlogik und Eigensinn machen deutlich, wie sehr
es von aktiven Gestaltungsleistungen abhängt, wie störanfällig ihr Gelingen im Alltag aber auch ist.
Denn Gestaltungsleistungen werden nicht als monolithische Handlungen, sondern in Form von fein
austarierten Interaktionsprozessen zwischen den Familienakteuren erbracht. Da Familie nicht auf li-

6 Vgl. Kerry Daly, Family Theory versus the Theories Families Live By, in: Journal of Marriage and Family,
65 (2003) 4, S. 771-784.

7 Anmerkung der Redaktion: Siehe hierzu auch den Beitrag von Kerstin Jürgens und G. Günter Voß in: Aus
Politik und Zeitgeschichte. Beilage zur Wochenzeitung DAS PARLAMENT. 34/2007, S. 3 -9

8 Vgl. Walter Bien/Jan Marbach(Hrsg.), Partnerschaft und Familiengründung – Ergebnisse der dritten Welle
des Familien-Survey, Opladen 2003.

9 Vgl. Maria Rerrich, Gemeinsame Lebensführung: Wie Berufstätige einen Alltag mit ihren Familien her-
stellen, in: Karin Jurczyk/Maria Rerrich (Hrsg.), Die Arbeit des Alltags. Beiträge zu einer Soziologie der
alltäglichen Lebensführung, Freiburg 1993, S. 310- 333; Kerstin Jürgens, Familiale Lebensführung, in:
Günter Voß/Margit Weihrich (Hrsg.),Tagaus tagein. Neue Beiträge zurSoziologie alltäglicher Lebensfüh-

rung, München – Mering 2001, S. 33-60.

 

neare Zweckerfüllung zielt, sondern auf emotionale und oft körpergebundene Prozesse, deren beson-
dere Qualität und Sinnsetzung gerade darin besteht, nicht rational kalkuliert zu sein, sondern zu „ge-
schehen“, erfolgt das Doing Family nicht unbedingt immer zielgerichtet, intentional und geplant,
sondern häufig beiläufig. Dabei sind Prozesse der Herstellung von Familie oft „vermischtes Tun“,10

indem beispielsweise Trösten und Zuhören während der Essenszubereitung stattfinden.

Wichtige Bedingung für Interaktionsprozesse ist die physische Anwesenheit der Interaktionspartner,
die räumliche Kopräsenz. Denn um Familie als Gemeinsamkeit zu leben und nicht als bloßes Neben-
einander von Individuen, die sich nur die Klinke in die Hand geben, braucht es Gelegenheiten. Be-
dingung für Familie sind räumlich kopräsente Zeiten und Zeit für Familie, qualitativ gefüllt mit Ka-
pazitäten für Aufmerksamkeit und Gefühlen. Um Fürsorgeleistungen zu erbringen und soziales Le-
ben in Familien überhaupt zustande kommen zu lassen, benötigt Familie deshalb ein Minimum plan-
barer, stabiler und verlässlicher Rahmenbedingungen. Ebenso müssen dieseaber flexibel genugsein,
um auf die im Alltag und im Lebenslauf wechselnden Bedürfnisse von Familien reagieren zu kön-
nen.11

Die Entgrenzung von Erwerbsarbeit und Familie ändert jedoch die Konstellationen, unter denen Für-

sorge bislang erbracht und Familie hergestellt wurde. Hierauf gehen wir im Folgenden näher ein.

Der Wandel vom fordistischen zum postfordistischen Gesellschaftsmodell

Im Verlauf der Industrialisierung – mit einem besonderen Schub nach 1945 – festigte sich in
Deutschland ein Gesellschaftsmodell mit einemstabilen, arbeitsteiligenVerhältnis zwischen Familie
und Erwerbsarbeit. Diese bildeten zwei voneinander relativ streng getrennte Sphären, die ideolo-
gisch fest verankert und mit klaren geschlechtsspezifischen Zuweisungen verbunden waren. Tradi-
tionelle Geschlechterverhältnisse waren zentraler, inhärenter Bestandteil der Arbeitsteilung zwi-
schen Beruf und Familie, ungeachtet eines stets vorhandenen Anteils erwerbstätiger Mütter. Die Er-
nährerrolle des Mannes blieb unhinterfragt, Eltern waren meist verheiratet und lebten mit ihren
Kindern in einem gemeinsamen Haushalt zusammen.

Erwerbsarbeit fand zum größten Teil in dafür eigen bestimmten Räumen statt. So genannte Normal-
arbeitsverhältnisse, sozialrechtlich abgesicherte Vollzeiterwerbsarbeit mit stabilen, geregelten Ar-
beitszeiten dominierten. Seinen Beruf ergriff man(n) damals meist für das gesamte Leben.

Inzwischen hat sich dieses Bild grundlegend verändert. Seit den späten 1960er Jahren ist ein gesell-
schaftlicher und ökonomischer Wandel zu erkennen, der als ein Durchlässig-werden der Grenzen
zwischen Arbeit und Leben, Privatem und Öffentlichem, Arbeitszeit und Freizeit beschrieben wer-
den kann.12 Dabei verändern sich nicht nur die Erwerbswelt, sondern auch die Familie selber und –
stets verschränkt mit beiden Sphären – die Geschlechterverhältnisse.
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10 Vgl. Ilona Ostner/Barbara Pieper, Problemstruktur Familie – oder: Über die Schwierigkeit, in und mit Fa-
milie zu leben, in: dies. (Hrsg.), Arbeitsbereich Familie, Frankfurt/M.–New York 1980, S. 96-170.

11 Vgl. BMFSFJ (Anm. 1)

12 Vgl. Karin Jurczyk/Mechthild Oechsle (Hrsg.), Das Private neu denken. Erosionen, Ambivalenzen, Leis-
tungen, Münster 2007, i. E.; Karin Gottschall/Günter Voß (Hrsg.), Entgrenzung von Arbeit und Leben.
Zum Wandel der Beziehung von Erwerbstätigkeit und Privatsphäre im Alltag, München – Mering 2003.
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